
Temperamentvoller Vortrag: Sopranistin Caroline Adler begeisterte das Publikum bei den beiden Neujahrskonzerten
des Polizeiorchesters Bayern unter Leitung von Johann Mösenbichler. Foto: Martina Diemand

Mit Schwung und Leidenschaft
Polizeiorchester Bayern und Sopranistin Caroline Adler ernten großen

Applaus. Zwei Benefizkonzerte im Stadttheater bringen 9000 Euro.

Von Harald Holstein

Kempten Mit Schwung und Leiden-
schaft trat das Polizeiorchester
Bayern im Kemptener Stadttheater
auf. Die beiden ausverkauften
Neujahrskonzerte läuteten zu-
gleich das Jubiläumsjahr des Eure-
gio-Musikfestivals ein, das seit 25
Jahren besteht. Die 45 professio-
nellen Musikerinnen und Musiker
des Polizeiorchesters kredenzten
sinfonische Blasmusik von Operet-
te bis Filmmusik.

Mit den „Symphonic Dimensi-
ons“ des Österreichers Otto
Schwarz gelang ihnen ein festli-
cher Einstieg mit Schmiss und
Tempo. Beim musikalischen
Sprung um 160 Jahren zurück zum
Vater der Wiener Operette, zu
Franz von Suppé und seiner „Pique
Dame“-Ouvertüre, waren die fünf
Schlagwerker gefordert. Sie setz-
ten kräftige Akzente im gemächli-
chen Anfang. Auch im beliebtem
Kaiserwalzer von Johann Strauss

(Sohn) kamen Pauken, Triangel,
Becken und Schlagzeug zum Ein-
satz. Der Dirigent und Generalmu-
sikdirektor des Polizeiorchesters
Bayern, Professor Johann Mösen-
bichler, kostete die dynamischen
Bögen aus und holte so den Flair
eines Wiener Neujahrskonzertes
ins Kemptener Theater.

Die Sopranistin Caroline Adler
bereicherte und kontrastierte zu-
gleich den Klang des Blasorches-
ters aus München. Mit der bekann-
ten Habanera und dem Zigeuner-
lied aus Georges Bizets Oper Car-
men brachte sie pure Lebens- und
Sinnenfreude in den Saal. Sie ver-
mittelte mimisch und gestisch die
im Lied auskomponierte Leiden-
schaft. Mit Evergreens von Ernesto
de Curtis (Non Ti Scordar Di Me)
und Harold Arlen (Somewhere
over the Rainbow) bewies Caroline
Adler, dass sie nicht nur Oper
kann. Der Song „Sway“ über das
Tanzen, mit dem Dean Martin be-
rühmt wurde, und ein Medley aus
dem Zeichentrickfilm „The Lion

King“ verströmten jazzige Leich-
tigkeit.

Viel Beifall erhielt auch Klari-
nettist Peter Seufert, der zudem
moderierte. Unterhaltsam und in-
formativ führte er durch die bei-
den Konzerte. Mit starkem Ap-
plaus und einer Eigenkomposition
von Herbert Hornig für das Instru-
ment des Jahres 2024, die Tuba, ei-
nem Song von Gershwin und dem
Radetzkymarsch als Zugabe ging
der Abend abwechslungsreich zu
Ende. Die begeisterten Zuhörerin-
nen und Zuhörer nahmen ein anre-
gendes Zitat von Konfuzius mit
nach Hause, das Saxofonist Zihao
Wang zunächst in seiner Mutter-
sprache vortrug: „Am Baum der
guten Vorsätze gibt es viele Blüten,
aber wenig Früchte.“ Der Erlös von
über 9000 Euro aus den beiden Be-
nefizkonzerten, die in Kooperation
mit der Bau- und Siedlungsgenos-
senschaft möglich wurden, geht an
den Allgäuer Hilfsfonds und die
Kartei der Not, das Leserhilfswerk
unserer Zeitung.

Wer ist schuld an
der Klimakrise?

Brisantes im Theaterkästle: In „Das Tribunal“
richten Jugendliche über Erwachsene.

Das schockiert und stimmt nachdenklich.

Von Helmut Hausner

Altusried Brandender Applaus im
Stehen, begeisterte Jubelpfiffe,
Bravorufe. So endet der Premieren-
abend des Stückes „Das Tribunal“
im Theaterkästle Altusried. Und
dabei ist das alles andere als leichte
Kost, was Regisseur Wolfgang
Meyer-Müller mit 14 jugendlichen
und drei erwachsenen Schauspie-
lern auf die Bühne bringt.

Das Schauspiel der britischen
Autorin Dawn King thematisiert
drastisch und teils schockierend die
Auswirkungen des Klimawandels
auf die Menschen im Jahr 2040.
Schuldige müssen für die Katastro-
phe gefunden und bestraft werden.
Die Urteilssprüche fällt ein Tribu-
nal, bestehend aus zwölf zufällig
ausgewählten jugendlichen Juro-
ren. Passend zur düsteren Thema-
tik ist die Bühne ganz in Schwarz
gehalten. Ein großes, von Umwelt-
schmutz getrübtes und mit Graffiti
umrahmtes Fenster dominiert die
Rückwand. Ein langer Tisch davor.
Nebel wabert über den Boden und
unterstreicht die bedrückende
Stimmung. In einer Ecke ein vergit-
terter Platz. Dort halten die Ange-
klagten ihre Reden zur Verteidi-
gung, gefilmt und auf einem gro-
ßen Monitor wiedergegeben.

Drei Angeklagte stehen auf der
Liste, alle mittleren Alters. Sie
kommen somit aus der Elternge-
neration der Mitglieder des Tribu-
nals und dürfen sich in fünfminü-
tigen Statements verteidigen. Da-
nach, innerhalb exakt 15 Minuten,
muss das Tribunal ein Urteil fäl-
len. Dabei geht es für die Ange-
klagten um Leben oder Tod. Sie
haben Fernreisen unternommen,
Häuser gebaut, beruflich zur Um-
weltverschmutzung beigetragen,
besitzen mehr als ein Auto. Kurz,

sie sind Dinosaurier, zum Ausster-
ben verdammt wie einige der ju-
gendlichen Juroren betonen. Doch
sind die jungen und unerfahrenen
Mitglieder des Tribunals dem
enormen Druck gewachsen, einen
Menschen zum Tod zu verurteilen?

Emotionsgeladen und sehr be-
eindruckend stellen die jungen Ak-
teurinnen und Akteure die Ängste,
Zweifel, das Mitgefühl, aber auch
die Gleichgültigkeit und Ignoranz
der Richtenden dar. Da wird ge-
schluchzt und gelacht, gemobbt,
getröstet, sich übergeben, geflirtet,
geschlagen und gestritten. Fanta-
sien der Jugendlichen von Schnee-
fall, den keiner mehr kennt, und
vom Fliegen, das keiner mehr darf,
werden einfallsreich dargestellt.

Nach einem Todesurteil disku-
tieren einige entspannt über Eis-
sorten, während andere mit Übel-
keit den Raum verlassen. Andere
wiederum lenken sich mit Yoga-
übungen ab. Die moralische und
seelische Überforderung der jun-
gen Juroren des Tribunals mit ih-
rer schweren Pflicht kommt durch
das bemerkenswerte Spiel aller
Schauspielerinnen und Schauspie-
ler deutlich zum Ausdruck.

Den Theaterfreunden Altusried
ist mit der Produktion dieses bri-
santen, hochaktuellen Schauspiels
ein großer Wurf gelungen. Wenn-
gleich Dawn Kings Stück inhaltlich
sehr fiktiv und nicht immer
schlüssig daherkommt, dringt es
tief unter die Haut und lässt wohl
niemanden kalt. So gibt das Darge-
botene Anlass zur Reflexion des ei-
genen Verhaltens. Gehört doch ein
Großteil der Premierenbesucher zu
der hier angeklagten Generation.

> Bis 18. Februar folgen freitags und
samstags (20 Uhr) sowie sonntags (19
Uhr) neun weitere Aufführungen. Kar-
ten unter Telefon 08373/922 00.

Im Schauspiel „Das Tribunal“ urteilen Jugendliche über Erwachsene, die durch
ihr Verhalten den Klimawandel begünstigt haben sollen. Foto: Eddi Nothelfer

Der Alltag ist eine einzige Katastrophe
Paul Panzer wundert sich in der Big Box über das Tun seiner Kinder und den Wahnsinn der Konsumgesellschaft.

Von Rainer Hitzler

Kempten „Ich kaufe, also bin ich!“
Keine ganz neue philosophische
Erkenntnis, mit der Paul Panzer
alias Dieter Tappert seine gut 2500
Fans in der Big Box Allgäu zu
Lachstürmen hinriss. Aber genau
das ist das Geheimnis aus Panzers
komödiantischer Hexenküche: All-
tägliches, ja sogar Alleralltäglichs-
tes wird dermaßen auf die ironi-
sche Spitze getrieben, dass sich der
aufgestaute Nonsens schließlich in
befreiendem Lachen löst. Und das
provoziert der Comedian mit dem
kleinen Sprachfehler nahezu im
Sekundentakt, wenn er aus dem
Leben seiner Comedyfamilie be-
richtet.

Ob ihn Ehefrau Hilde mit Ein-
kaufszettel losschickt, um unter
anderem „Veggiewurst“ und „so
Frauensachen“ zu kaufen oder
Sohn Bolle für die Großeltern, Pan-
zers „Vadde“ und „Mudde“, ein
„Räps“-Konzert raushämmert und
die versammelten Senioren an-
schließend mit einem Porno be-
glückt: Panzer steht all diesen Rea-
litäten mit fassungsloser Lakonie
gegenüber. Er gibt sein Programm
„Apaulkalypse“ in einer dystopi-
schen Dekoration zum Besten, die
die Welt im Jahr 2038 zeigen soll,
zerstört nicht durch Klimawandel
oder Krieg, sondern insbesondere
durch die Lebensuntüchtigkeit der
heutigen Generation.

Sohn Bolle hat keine Ahnung,
wie man den Aggregatzustand und

die Form eines Eies ändert und
kennt den Zusammenhang von
Strom, Sicherung und Licht nicht,
denn sein „Tablet hat noch Saft“.
Vor Vaddes erstaunlichen Kennt-
nissen über Eier und FI-Schalter
im Keller steht er in ehrfürchtig er-
blassendem Staunen. Tochter Su-
saskia frönt dem eingangs er-
wähnten Kaufrausch und bestellt
einzelne Wimpern aus China. Als
Smombie (Blick aufs Smartphone)
begleitet sie Vater Panzer, der mit
ihr pädagogisch wertvoll ins Out-
door-Center geht, fällt in den dort
angelegten See und friert sich an-
schließend in der Kältekammer
ein. Wie so oft kann sich Panzer
nur durch Distanzierung retten.
„Ich hab keine Kinder“, erklärt er,
bevor er schaudernd den Schau-

platz der Katastrophe verlässt. So
groß die Absurdität ist, in die Pan-
zer seine Szenen münden lässt, so
treffend ist das Körnchen Wahr-
heit, das in seinen Botschaften
steckt: Niemand kann sich dem
Wahnsinn der Konsumgesellschaft
entziehen. Weder Paul Panzer noch
seine komplette Comedyfamilie
über alle Generationen hinweg.

Letztlich sind es auch nicht die
Situationen, sondern Panzers un-
vergleichliche Vortragsweise mit
dem wohlgepflegten Sprachfehler,
die die Zwerchfellattacken im Pu-
blikum auslösen. Es heißt ja, La-
chen sei gesund. Wenn dem so ist,
hat der Kölner Paul Panzer in der
Big Box einen erheblichen Anteil
zum gesunden Lebenswandel von
vielen Allgäuern geleistet.

Was ist bloß mit der Welt los?, fragt
sich Paul Panzer. Foto: Ralf Lienert

36 Talente
kommen weiter

Jugend musiziert:
Starke Vorspiele

Kempten Mit großem Applaus für
die hervorragenden Ergebnisse der
jungen Talente endete der 61. Re-
gionalwettbewerb „Jugend musi-
ziert“ im Schönen Saal der Sing-
und Musikschule Kempten. 56 Mu-
sikerinnen und Musiker aus der
Region traten an und erhielten ers-
te oder zweite Preise. 36 Kinder
und Jugendliche erspielten sich die
Weiterleitung zum Landeswettbe-
werb, der auch in Kempten statt-
findet (8. bis 11. März).

Zweiter Bürgermeister Klaus
Knoll sprach den Nachwuchstalen-
ten großen Respekt für ihre beein-
druckenden Leistungen aus. Die
Preisverleihung moderierte der
Vorsitzende des Regionalwettbe-
werbs, Musikschulleiter Robert
Rossmanith, humorvoll (Ergebnis-
se: www.jugend-musiziert.org).
Die Preisträger aus Kempten und
dem Altlandkreis (inklusive Teil-
nehmer, die aus organisatorischen
Gründen bei benachbarten Wett-
bewerben antraten):

1. Preisträger mit Weiterleitung
• Fagott solo Kilian Möller (Kemp-
ten)
• Horn solo Magdalena Merz (Diet-
mannsried), Susanna Unglert
(Dietmannsried)
• Gitarre solo Zoe Schimitzek
(Kempten)
• Orgel solo Felix Brack (Kempten)
• Klavier vierhändig oder an zwei Kla-
vieren Kilian Naumann und Katha-
rina Konold (beide Kempten)
• Duo: Klavier und ein Streichinstru-
ment Kilian Naumann/Elisa Zap-
pe, Katharina Konold/Aurelia Lie-
senfeld (alle Kempten), Hannah
Miehler (Buchenberg)/Lena Wei-
zenhofer (Altusried), Tabea Mon-
zer (Oy-Mittelberg)/Katharina Ko-
nold (Kempten), Viktoria Luk-
schandel (Altusried)/Noëmi Lin-
denfelser (Wiggensbach), Nathan
Lindenfelser (Wiggensbach)/Lumi
Langer (Kempten)

1. Preisträger ohne Weiterleitung
• Trompete solo Lumi Langer
(Kempten)
• Gitarre solo Marla Hock, Alya Nas
Sahin (beide Kempten)
• Duo: Klavier und ein Streichinstru-
ment Linnea Lindenfelser/Lena
Miller (beide Wiggensbach), Lis-
beth Kuschke/Jonas Hock (beide
Kempten) (pm)

Große Talente: Lumi Langer (oben)
sowie Kilian Naumann und Katharina
Konold. Fotos: Eddi Nothelfer

Lydia Schiller tritt mit
„Morley“ im Salon auf
Kempten Das Trio „Morley – Musi-
cal Soulmates“ gastiert am Freitag,
2. Februar (20 Uhr), im „Salon“
(Sigmund-Ullmann-Platz 1). Die
drei Sängerinnen und Songwrite-
rinnen Lydia Schiller, Melissa Mut-
her und Rosa Kremp verbinden
Folk-, Pop- und Jazz-Elemente. Zu
hören gibt es Eigenkompositionen
und akustische Arrangements von
Folksongs. Tickets online unter
dersalon-kempten.de. (pm)
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Gekennzeichneter Download (ID=mEq10cRE520gj2yDy4FuzA)

http://dersalon-kempten.de
http://www.jugend-musiziert.org

